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Im Chlapperläubli.
gm ©blapperläubli d)tappert's
llnb plappert's tuieber fet>r :

©ad)ab ging nun |"ct)r taffig
X)ie Teilung nom SBerïebr.
Sun befigitelt tueiter
Die ftolge SButtbesbabn,
ttnb jucft nur ibre îld)feln:
„Das Soll ift fd)ulb baran."

gut ©blapperläubli djlappert's
llnb plappert's unuerrueilt:
©s ruiirb' aud) befigiteln,
Sjätt' mau oerïebrsgeteilt.
Der Harren ift oetfabreu
SBie's Unten im ©ebet,
Drolg glatten Sd)ienenfträngeu
llnb ©iettrijitat.

3m ©blapperläubli djlappert's
Unb plappert's mit ffietuid)!:
Die tleinen llutofradjten,
Die nütjen fidjer nidjt.
©s ift mas faul im Staate,
Das £od) Ilafft fdjott gu fefjr,
ttJîit Sutofrad)ten füllt man
©s roirtlidj nimmermehr.

3m ©blapperläubli djlappert's
Unb plappert's gar nicht fdjött.:
Sun I)eif;t's rooljl tuieber jteuern,
fflSie foil man bas ocrfteb'n?
„Die ©unbesbaljn bent Solle!"
Das iBär' ja rounbernett,
S3ettn's nid)t nur Dcfigitc,
SSettn's aud) Senbiten I)ätt'.

© b I a p p e v f d) t ä u g I i.

Di vierti Bank rächts
3mmet l>ei mer's nib djönttc iridjte, bajg

mer näbeitanb Ijei djönne fiijc. Uber entcl i
be erfdjte uier Sdjueljabr ifdj. es blibe toic am
erfdjte Dag, tnomds bie uier uerfdjibene Stoma's
bei i b'Sdjuel bradft. 3 bfintte nti no tui l)»t
uttb bod) ifdj's es Slöntfdjenalter l)är! ©m
fluisli ifd) grab ber Sater gfdjtorbe gfi, es Ijet
es fdjtuarges ©rmelfürte antte glja unb bie
djefdjtelebrune 3üpfH fi ci 2Bägtoifer beibftjte
uotn ©fidjtli abgfdjtanbe. SBil es fd)o brû
grofgi ©fdjioiifdjterti Ijet i ber Sd)uel gl)a, ifd)
itjnt bie Sad) nib [o frömb gfi. D'3umpfer
Slüllcr I;ct's mibe 3'©retcli gfefjt, util bas e fo
fiirdjterledj gfd)lud)3et l;et. ©s ifdj 3*©Itifd)tc gfi
uo ne re gange Saglete bebeime unb bie gueti
Sïuettcr l)ct allutäg no nib nil groiifgt uo tpfi)=
djologie uttb ytäbagogit unb t)et immer b'Sdjuel
als Sölinta bäregfdjteilt. He SSunbcr, bafs bas
fdjtroublonbe, djline ffireteli gnteint l)et, es

gang iut a b'fiabere, uto fi erfdjt Scbueltag
d)o ifd). ©s Ijet entel briegget, bis ant clfi
b'Sdjuelglogge. glittet l;et unb bie Dfdjuppele
Stomas ine dfo fi, fiir is g'tjole. Sennet em

©ättgli ttäbc bas ©retcli Ijet me 3'gnes gfct)t.
3 l)a djugclruttbi Huge gmad)t, too=n=i bä fd)ün
Same gljiirt l)a unb, ol)tti lang 3'frage, bi=n=i i
San! ine gdjäfct unb ntibe bas äBunbetdjinö
gfäffc. gür mi ifdj b'Sdjuel e lang ertoarteti
gretib gfi. llfgroadjfe als eingigs ©binb, ifdj
mir b'Sdjuel immer als e»n=Srt fßarabies uor*
d)o. So oil ©binber binenanb, bas mues fa tttun*
bcruoll fi! — D'gabt f' uergange. Der uiert
San! b^i bur bid uttb bünn gante gba. ©s

Stbpiel ifd) is nie oerleibet, unb bas ifd) 3'ffifät»
terle gfi mit ©Ijartebäbi. ©angi gantilie bet

mer gl)a, toilüürlecf) Sla unb |Jrou game uer»

tuufdjet; b'Ebinber bet grüsli fdjöni Sod aune
gtja unb b'Sucbe Statrofedjleiber. Sdjtttnbe»
lang bei mer is uertörlet. 3'u HIter mo büt
b'©biitbet uo Sdjangereïorb, ©brigeler unb

Sbptbniitfcbtunbe rebe, bei mir no nüt Sdjpait»
itenbers groüfgt, als üfi ©bartemämmi. 3ur Hb»

aiädiflig bet's öppe Hbgiebbilber gab- Slit uil
3fer unb f3flotfd) bet me bie fdjönfte flanbfdjafte
i lääri §eft pflanget. ©bum fi. bie erfd)te manne
Dage djo, ifdj b'Saifon uo be Seifeblatere=tt»
agange. 3'u ©arte uo ©reteli's ©Itère ifdj e

Sruttnetrog gfdjtanbe unb i gfeb's uor mer, tui
bi bunte Seifedjrugle brum urne fägle. ©rofgi
Dräne bet's gäng gä, toentt eis uo bene topfte

ipfiffli uerbeit ifdj. Das Seifcplaterefdjpil Ijct
niemer fo mit gfer betribe tuie g'3nes. ©s ifd)
albe uf e Srunnefdjtod ufe gdjlätteret, fict
bert e ©Ijrugle ufegla unb fedj be gfröit, tuenn
fi rädjt I)ödj i b'fiuft ufe=n=ifd). Siergig 3nl)t
fdjpeter, tuenit i a bi 3bt grüggbänle, muefe

i mer füge, bafj g'3nes fis £äbe lang Seife»
platere nad)egfd)tuunet bet unb berbt) mängs
itib gfel) bet, tno»n=ibm ©lud bracht l)ät. Ülls
gueti Sdjiielere ifd) es bür b'ScIjuel uf, bei roelle

£el)tere tuärbe unb, oerleitet bür allerlei Ser»
fd)ptäd)itnge, bet es fed) uf g'Slale oerleit.
©rojje SRuebm ober uiel ffiälb bet il;m bi
Slaletei itib itreit. ©s bet liebi, garti Siloli
gmad)t, tuo bennguntal toeiti Serf'djtänbttis
gfunbe l;ei- Slit füfegtuänggi bet es e fdjöne
3ta!iäner gbüratet, roo=n=ibm gulbigi Särge
oerfdjprodje bei, unb fädjs 3a!)r nadjär ifeb es

aut erfdjte ©bittbli gfdjtorbe. 3'£uisli, bas I;n=
it»i mätigs 3ul)r us bc=n»*lluge uerlore. ©s Ijet
immer alli Sdjpit regiert, bet flingg gräebnet
uttb bi fd)önfd)tc Säbid)Ieiber gnäjt. ©inifdj bei
mer is bu i ber Sdjtabt begägnet, näbe fed)

groöi Iufdjtigi Ipiitgli mit d)efdjtelebrutine 3üpflt
unb int ©binbsmage e bürgige Sueb. ©s l;et
gfdjtrablet über g'gattge (5fid)t. „£ue ba mini
läbigc ©bartebäbi," ladjet's unb fragt i eint

îltegug gmäitgg uerfdjibctti Sadje. Siber bei mer
is bu gäng öppe gfel) unb fi mit em ©retell
gäme tröffe. Iis bäm ©reteli l>et's gtnar balb
c grott Siargret gä. ©n eleganti grou, too
mit il)rent Sia grofgi Seife gntadjt l)et unb a
allnc Safar» unb SBobltätigleitsfefdjt bi erfdjti
©ige gfdjpilt Ijet. Di d)inberlofi grou Siargrit
uttb bi groit Üuisli mit üjrer Sdjtube ooll
©binber, bei fed) i fdjpetere gubte 311m Ser»
tuuttberc guet uerfdjtanbe. llnb roettn's einifd)
l)ät fölle giiür gä, fo ba=mi als alti, lebigi,
u)älterfat)reni gumpfere oermittlet. gebefalls fi
bi ©rinnerunge 00 ber nierte ©an! rädjts e

fcfdjte ©bitt! irjüt d)üme fi beibi ßue 111er, 311

me ite gang, gang guete ©badjeli Dec, bénit
oorgefdjter ifd) 3'£uisli ©rofgmuetter roorbe, bas
bittgäge müebe titer gäme fite! g ä n n t).

Üse Feterli.
3Bo iifc feterli ifd) fädjsjäbtig gfi, l)et er

es Sdjtoöfdjterli überdjo. ©r Iuegt gue, roi im
©ang ber Sßati b'ôebantmc usgablt, louft ftrab»
Icnb gtt ber Slama i bs Sdjlafgimmcr unb
riieft: „Slaitti, mir börfe's bljalte, ber SBati
bet's grab gal)lt!"

gm erfdjte Sd)ucljal)t l)et ber Ißeterli b'SJla»

fere oerroütfdjt. Slägetn §uefd)te muefg er es

bitters Sirup fdjlüde. ©r feit gu ber Slama:
,,©äll, Slaitti, g'©rofgimietti cba 111er immer
ber Sirup gä." — „ga, toarum be?" —

„© roeifd), es fdjüttet gäng b'jfjälfti bernäbe!"

*

3 ber Dietfdjou nom Hnie fragt ber Ißeterli:
„©all, Slama, g'ffilfebei ifdj fefr tüiir?" -
„3a, ©l)inb, fe()r," ertlärt b'Slamat „g ba's

fdjo bäntt," pI)iIofopbiert ber feterli, „brunt
ijei b'©Iefante nume 3tue gübnb."

*

Der Ißeterli ifdj a ber Daufi uom. Sdjtoöfd)»
terli mit ber Dante i ber ©utfdje gfabre. 2Bo

me gäge b'©bitdje guedjo ifdj feit er: „©all,
Dante, jitg ifd) g'flifebetl)li no es §eibedjinb,
jitg gloubt es no a mebreri ©otter!"

*
SBil g'SBätter fo fdjött ifdj gfi, l)et ei Saiiijdj*

tig ber Ipeterli ber gang Dag im ©arte djöimc

btädele. ©r b^t us jjärb unb SBaffer es

Dunitel gntadjt unb ifd) bu .0 ridjtig am Ube

brädig gfi, roi=n=es Sätili. D'Slama b^
i 33abdjafd)te gfd)tcllt unb abgriblet mit Seife

unb 23iirfd)te. „So," feit fi gum ißeterli, filj

bifdi fo fttber, bab i bi fafdj nümnte tune

g'd)eitue." Der feterli madjt gang es 1111=

gliidledjs ©fidjt unb meint: „Sladj nti fdjtiäll
tuieber brädig, bafg be mi tuiber guet gdjenufd)."

Mys Mägdli.
,,£os, Sluetti, djurtifd) jitg be i ©arte?
Due brum fdjo fo lang uf bi roartc.

g ntbdjt br l)älfe bs Seili fpanne,

Darf i be tuieber bâB® brantte?
tfiefd) bs letfdjt Slal gfeit, bu ftjgfd) fo frol),

Ds Seil djbnnti füfdj a !8obe dj.o.

Söll i bas afe=n=ufetrage? —
SBarum feifdj 0 niit, tuenn i frage?"

„ga, äbe gàll, bas ifd) nib räcbt,
3lm SBöfdj'tag gl)ört bps Sluetti fdjlädjt.
Sja äbe brunt gar grüsli g'fdjaffe,
©bumm, ©binb, jit; toei met b'SIaui inacfje,

De djanfd) b'Sastiiedjer afe näb
llnb mir gäng groöi, brü utnegäl).
So ifdj's be ntimm längtuplig g'roarte

llnb djönne eljnber be i ©arte." —

SBo mir bas Seil bu gfpannt l)^' 9^®'

Da faf)t bas grage erfdj rädjt a.

„Düe mir jilg g'erfcbt biertat^c bänte?
£ue, ba ifd) Dräd bra, föll ig's fd)tnäiv!e.

's ifd) mir c gipfd abedjo,
§a bs Düedjli 3'tnenig ufegnol).

St) bas ba alles grofji Sad)e?
©äll, Sluetti, ini tuet §üfli madje?

Das d).lpne 3üüg tbunnt alls apartig,
©s mied) fi fürefd) am Seili aarig,
SBenn ba=n=es £pntued^ roiirbi b®®9^'

llnb bc=n=e aBäfdjpIätg näbebranne."

So ifd) bas gange bis am ülbe,

33is bs ©l)inbli bu im Sett ligt afe.

Da bet's mi obe»n»ifte gnob
Unb gfeit: „©all, Sluetti, bu bifd) ftM
Dafg i fo uiel I)a djönne madje, „
Du miiefgtifd) fünfd) biir b'Sad)t no fdjaf©

Olga Hod)(>-
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Im (ÛIilApperlàbli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
Bachab ging nun sehr rassig
Die Teilung vom Verkehr.
Run defizitelt weiter
Die stolze Bundesbahn,
Und zuckt nur ihre Achseln:
„Das Volk ist schuld daran."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's unverweilt:
Es würd' auch defiziteln,
Hätt' man verkehrsgeteilt.
Der Karren ist verfahren
Wie's Amen im Gebet,
Trotz glatten Schienensträngen
Und Elektrizität.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's mit Gewicht:
Die kleinen Autosrachten,
Die nützen sicher nicht.
Es ist was faul im Staate,
Das Loch klafft schon zu sehr,
Mit Autosrachten füllt man
Es wirklich nimmermehr.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's gar nicht schön:
Nun heitzt's wohl wieder steuern,
Wie soll man das versteh'n?
„Die Bundesbahn dem Volke!"
Das wär' ja wundernett,
Wenn's nicht nur Defizite,
Wenn's auch Renditen hätt'.

C h l a p p e r s ch l ä n g I i.

Oi vierti IZaià râàts
Immer hei mer's nid chönne irichte, das;

nier näbenand hei chönne sitze. Aber cmel i
de erschte vier Schueljahr isch es blibe wie am
erschte Tag, wo-n-is die vier verschidene Mama's
hei i d'Schuel bracht. I bsinne mi no wi hüt
und doch isch's es Möntschenalter här! Ein
Luisli isch grad der Vater gschtorbe gsi, es het
es schwarzes Ermelfürte anne gha und die
cheschtelebrune Züpfli si wi Wägwiser beidsyte
vom Gsichtli abgschtande. Wil es scho drü
grotzi Gschwüschterti het i der Schuel gha, isch

ihm die Sach nid so frömd gsi. D'Jumpfer
Niüller het's näbe z'Ereteli gsetzt, wil das e so

fürchterlech gschluchzet het. Es isch z'Eltischte gsi

vv ne re ganze Raglete dehcinie und die gueti
Muetter het allwäg no nid vil gwützt vo Psy-
chologie und Pädagogik und het immer d'Schuel
als Bölima häregschtellt. Ke Wunder, das; das
schtroublvnde, chline Ereteli gmeint het, es

gang im a d'Läbere, wo si erscht Schueltag
cho isch. Es het eine! briegget, bis anr elfi
d'Schuelglogge glütet het und die Tschuppele
Mamas ine cho si, für is z'hole. Aennet eiii
Gängli näbe das Ereteli het me z'Ines gsetzt.

I ha chugelrundi Auge gmacht, wo-n-i dä schön

Name ghört ha und, ohni lang z'frage, bi-n-i i
Bank ine gchäset und näbe das Wunderchind
gsässe. Für mi isch d'Schuel e lang erwarteti
Freud gsi. Ufgwachse als einzigs Chind, isch

mir d'Schuel immer als e-n-Art Paradies vor-
cho. So vil Chinder binenand, das mues ja wun-
dervoll si! — D'Iahr si vergange. Der viert
Bank het dür dick und dünn zäme gha. Es

Schpiel isch is nie verleidet, und das isch z'Efät-
terle gsi mit Chartebäbi. Ganzi Familie hei
mer gha, willkllrlech Ma und Frou zäme ver-
tuuschet; d'Chinder hei grüsli schön! Röck anne
gha und d'Buebe Matrosechleider. Schtunde-
lang hei mer is vertörlet. Im Alter wo hüt
d'Chinder vo Schanzerekord, Chrigeler und

Rhythmikschtunde rede, hei mir no nüt Schpan-
venders gwützt, als üsi Chartemümmi. Zur Ab-
wächslig het's öppe Abziehbilder gäh. Mit vil
Ifer und Pslvtsch het me die schönste Landschafte
i lääri Heft pflanzet. Chum si die erschte warme
Tage cho, isch d'Saison vo de Seiseblatere-n-
agange. Im Garte vo Ereteli's Eitere isch e

Brunnetrog gschtande und i gseh's vor mer, wi
di bunte Seifechrugle drum ume sägle. Grotzi
Träne het's gäng gä, wenn eis vo dene wytze

Pfiffli verheit isch. Das Seifeplatereschpil het
niemer so mit Ifer betribe wie z'Ines. Es isch

albe uf e Brunneschtock ufe gchlätteret, het
dert e Chrugle usegla und sech de gfröit, wenn
si rächt höch i d'Lust use-n-isch. Vierzig Jahr
schpeter, wenn i a di Zyt zrüggdänke, muetz
i mer säge, datz z'Ines sis Läbe lang Seife-
platere nachegschtuunet het und derby mängs
nid gseh het, wo-n-ihm Glück bracht hät. Als
gueti Schllelere isch es dür d'Schuel uf, het welle
Lehrere würde und, verleitet dür allerlei Ver-
schprächunge, het es sech uf z'Male verleit.
Grotze Ruehm oder viel Eäld het ihm di
Malerei nid itreit. Es het liebi, zarti Biloli
gmacht, wo dennzumal wem Verschtändnis
gfunde hei. Mit füsezwünzgi het es e schöne

Italiäner ghllratet, wo-n-ihm guldigi Bärge
oerschproche het, und sächs Jahr nachär isch es

anr erschte Chindli gschtorbe. Z'Luisli, das ha-
n-i mängs Jahr us de-n-Auge verlöre. Es het
immer all! Schpil regiert, het flingg grächnet
und di schönschte Bäbichleider gnäjt. Einisch hei
mer is du i der Schtadt begägnet, näbe sech

zwöi luschtigi Putzli init cheschtelebruune Züpfli
und im Chindswage e härzige Bueb. Es het
gschtrahlet über z'ganze Esicht. „Lue da niini
läbige Chartebäbi," lachet's und fragt i eim

Atezug zwänzg verschideni Sache. Sider hei mer
is du gäng öppe gseh und si mit em Ereteli
zänie tröffe, kls dänr Greteli het's zwar bald
e Frou Margret gä. En elegant! Frou, wo
mit ihrem Ma grotzi Reise gmacht het und a
allne Basar- und Wohltätigkeitssescht di erschti
Gige gschpilt het. Di chinderlosi Frou Margrit
und di Frou Luisli mit ihrer Schtube voll
Chinder, hei sech i schpetere Jahre zum Ver-
wundere guet verschtande. Und wenn's einisch
hät sölle Fllllr gä, so ha-n°i als alti, ledigi,
wälierfahreni Jumpfere vermittlet. Jedefalls si

di Erinnerunge vo der vierte Bank rächts e

fcschte Chitt! Hüt chönie si beidi zue mer, zu
me ne ganz, ganz guete Chacheli Tee, denn
vorgesetzter isch z'Luisli Grotzmuetter morde, das
hingäge mlletze mer zäme sire! F ü n n y.

Dse peterli.
Wo llse Peterli isch sächsjährig gsi, het er

es Schwöschlerli übercho. Er luegt zue, wi im
Gang der Vati d'Hebamme uszahlt, lauft strah-
lend zu der Mama i ds Schlafzimmer und
rüeft: „Mami, mir dörfe's bhalte, der Vati
het's grad zahlt!"

Im erschte Schueljahr het der Peterli d'Ma-
sere verrvütscht. Wägem Hueschte muetz er es

bitters Sirup schlücke. Er seit zu der Manie:
„Gäll, Mami, z'Grotzmuetti cha mer immer
der Sirup gä." — „Ja, warum de?" —

„E weisch, es schüttet gäng d'Hälfti dernäbe!"

I der Tierschau vonr Knie fragt der Peterli:
„Gäll, Mama, z'Elfebei isch sehr tüllr?" -
„Ja, Chind, sehr," erklärt d'Mama: „I ha's
scho dänkt," philosophiert der Peterli, „dr»m
hei d'Elefante nunie zwe Zähnd."

Der Peterli isch a der Taufi vorn Schwösch-

terli nrit der Tante i der Gutsche gsahre. Wo

me gäge d'Chirche zuecho isch seit er: „Eäll,
Tante, jitz isch z'Lisebethli no es Heidechind,
jitz glaubt es no a mehreri Götter!"

Wil z'Wätter so schön isch gsi, het ei Samsch-

tig der Peterli der ganz Tag im Garte chönm

dräckele. Er het us Hard und Wasser es

Tunnel gmacht und isch du o richtig am Abe

dräckig gsi, wi-n-es Süuli. D'Mama het »e

i Badchaschte gschtellt und abgriblet mit Seist

und Bürschte. „So," seit si zum Peterli, jih

biscb so suber, datz i di fasch nümme mm

g'chenne." Der Peterli macht ganz es »
glücklechs Esicht und meint: „Mach mi schnäli

wieder dräckig, datz de mi wider guet gchennsch."

NüAclli.
„Los, SRuetti, chunsch jitz de i Garte?
Tue drum scho so lang uf di warte.

I möcht dr hälfe ds Seili spanne,

Darf i de wieder habe dranne?
Hesch ds letscht Mal gseit, du sygsch so froh,

Ds Seil chönnti süsch a Bode cho.

Söll i das afe-n-usetrage? —
Warum seisch o nüt, wenn i frage?"

„Ja, äbe gäll, das isch nid rächt,
Am Wöschtag ghört dys Muetti schleicht.

Ha äbe drum gar grüsli z'schaffe,

Chuinm, Chind, jitz wei iner d'Bläui mache,

De chansch d'Nastüecher afe näh
Und mir gäng zwöi, drü umegäh.
So isch's de nümm längwylig z'warte
llnd chönne ehnder de i Garte." ^
Wo mir das Seil du g,spannt hei gha,

Da saht das Frage ersch rächt a.

„Tlle mir jitz z'erscht hienache hänke?

Lue, da isch Drück dra, söll ig's schwanke?

's isch mir e Zipfel abecho,

Ha ds Tüechli z'wenig ufegnoh.

Sy das da alles grotzi Sache?

Gäll, Muetti, mi tuet Hüfli mache?

Das chlyne Zllllg chunnt alls apartig,
Es miech si sünsch am Seili aarig,
Wenn da-n-es Lyntuerb wllrdi hange,

Und dc-n-e Wäschplätz näbedranne."

So isch das gange bis am Abe,

Bis ds Chindli du im Bett ligt afe.

Da het's mi obe-n-ine gnoh
Und gseit: „Gäll, Muetti, du bisch sr°»'

Datz i so viel ha chönne mache,

Du müetztisch sünsch dür d'Nacht no schalG

Olga
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